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tionär» und «patriarchalisch», lässtsich

leicht entkräften. Ein einfaches und

unverkrampftes Hinschauen zeigt: Beide

Hälften des Diagramms sind -
unbeschadet seines Hell-Dunkel-Kontrasts -
gleich gross und insofern gleichrangig.
Von einem Vorrang des männlich

assoziierten Yang-Prinzips ist nichts zu

entdecken.

Die tatsächlichen inneren Grenzen des

Symbols hängen mit der Verabsolutierung

des zyklischen Denkens

zusammen. Das der Natur abgelauschte
Kreislaufdenken kennt wohl Bewegung

und Wandel, aber keinen

Fortschritt, sondern nur die ewige
Wiederkehr. Erst die Spirale, die den Kreis

öffnet und mit der geraden Linie

verbindet, ermöglicht den inhaltlichen

Komparativ: höher als, später als. Insofern

ist das Bild der Spirale, das Hera-

klit, Goethe und Friedrich Engels in die

abendländische Dialektik eingebracht

haben, dem asiatischen Kreissymbol

überlegen. Dieser Vorbehalt schmälert

jedoch nicht im Geringsten die
produktive Verwendbarkeit des Yin-Yang-

Symbols als eines spirituellen Leitmotivs.

Bei der seelischen Entkrampfung
vieler Menschen, beim Aufbau stabiler

Persönlichkeiten und harmonischer

Paarbeziehungen kann es gute Dienste

tun.

Auch für die theoretische Arbeit im Sinne

des Humanismus ist das Yin-Yang-

inspirierte Polaritätsdenken hilfreich.

Die Polarität von Kopf und Herz liegt
dem Verhältnis von Aufklärung und

Erleuchtung zugrunde. Soll Aufklärung
nicht zur blossen Belehrung verkommen,

muss sie sich zur Erleuchtung
vertiefen. Aufklärung, die nicht
einleuchtet und dann er-leuchtet, bleibt

aufgesetzt und äusserlich.

Aufklärung und Erleuchtung verhalten

sich zueinander wie Begreifen und

Fühlen, wie Begriff und Bild. Werfreilich

nach Erleuchtung ohne Aufklärung

strebt, sucht begrifflose und sprachlose,

also geistlose Unmittelbarkeit.

Aufklärung und Erleuchtung gehören

zusammen wie Reflexion und Meditation.

Humanistische Spiritualität ist nicht

alles. Sie ist nur ein Teil von humanistischer

Lebenskunst, zu der noch manches

andere gehört. Es gilt nicht nur,

unser Leben spirituell zu vertiefen,
sondern auch ästhetisch zu überhöhen.

Lernen wir auch, gewissenhaft und

klug zu handeln und - bei allen Widrigkeiten

- Humor zu entwickeln!

* Joachim Kahl promovierte 1967 zum Doktor
der Theologie. Unmittelbar danach trat er aus
der Kirche aus und veröffentlichte 1968 den
Essay «Das Elend des Christentums», der zu
einem Klassiker der kirchenkritischen Literatur in

Deutschland geworden ist. 1975 promovierte er
mit der Arbeit «Darstellung, Analyse und Kritik
der Weltanschauungskritik Ernst Topitschs» zum
Dr. phil. Joachim Kahl ist Mitglied im Humanistischen

Verband.
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